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Anzeigen. 


Berlin, deu 5. Februar. Se. Majeftät der König haben Aller— 
guäbigit geruht: Den Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberſten und Adjutanten 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Throufolgers, von Sam? 
ſonoff, Grafen von Adlerberg und Grafen von Lambert, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, jo wie dem Leibarzt Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Hobeit, Wirklichen Staatsrath Dr. Jenochin, den Stern zum 
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Verl. Büreaus. 

Wien, den 2. Februar. Der Börſen-Commiſſair hat, muth⸗ 
maßlich auf höhere Weiſung, mehreren Banquiers eine befriedigende 
Erklärung über Oeſterreichs freundſchaftliche Stellung zu Frankreich 


en, den I. Februar. Die Nachricht von der Rettung des 
Wojwoden von Grahowo, Jakob Wu fa tuch, hat ſich nicht beftä- 
tiat er befindet ſich gefangen im Lager Omer Paſcha s, der id, 
von Bielopavelich zurückgedrängt, auf die Feſtung Szuz Fan — 
Paris, den 3. Februar. Ein ſo eben erſchienenes ekret er⸗ 
nennt einen beſonderen „Conseil superieur“ für Handel, Ackerbau und 
Induſtrie, Präsident deſſelben Perſiguy. Ein anderes Dekret ſtellt 
die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten unter Protektion der Kaiſerin. 
Paris, den 3. Februar. Einige Staatsräthe bereiſen die De⸗ 
partements, um über den Eindruck zu berichten, den die neu eingeführte 
Dezentraliſation hervorgebracht. ö 
Madrid, den 31. Januar. Ein neuer Königlicher Befehl for⸗ 
dert Narvaez Abreiſe nach Wien; fernere Weigerung würde als Hochs 
verrath angeſehen werden. s 


Deutfchland. = n 

C Berlin, den 4. Februar. Heute fand 1 Bader 

nigs Majeſtät in der Umgegend von Tempelhof an 4 412 
Der Sammelplatz für die Tbeilnebmer war am 15 3 2, Mat 
ch Se. Maj. der König, die Mitglieder der niglichen Familie 

van ” bier und in Potsdam im Militairdienſt ſtehenden fremden 
ta, um 10 Uhr Vormittags dort ein. Das Diner wurde von 
dar Jagdgeſellſchaft um 3 Uhr im Schloſſe Bellevue eingenommen. 
Die zweite Kammer ſetzte in ihrer heutigen Sitzung, die von 103 

Ubr bis 52 Uhr Abends dauerte, aber frei von Auftritten blieb, wie 
0 die Berathung über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
zwar über Artikel 2 
Art. waren Amendements eingebracht von den Abg. 
Haaſe, v. Mallinkrodt und v. Bonin. Dieſelben 


wurden bekämpft von dem Miniſter des Innern und dem Abg. v. Ger 


| lach. 
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ch. Bei der Abstimmung wurden auch die Anträge der Abg. v. 
Binde, Haaſe, v. Bonin u. ſ. w. abgelehnt, für den Verbeſſerungs⸗ 
Antrag des Abg. Regierungs- Aſſeſſor v. Mallintrodt, der in den Art. 
2. die Worte: „mit den Beſtunmungen der Verfaſſungs Urkunde nicht 
in Widerſpruch ſtehen und“ eingeſchaltet wiſſen will, erklärte ich beim 
Namensauftuf die Majorität, indem 159 für und 155 gegen denſel⸗ 
ben ftimmtent. Ebenſo wurde bei namentlicher Abſtimmung der Art, 
2 des Geſetz⸗Entwurſs mit der Einſchaltung mit 184 gegen 163 
Stimmen angenommen, ſo daß nun der Art. 2 folgende Faſſung er⸗ 
halten hat: „Die früheren Geſetze und Verordnungen über die Land⸗ 
gemeinde⸗Verfaſſungen in den 6 öſtlichen Provinzen, über die Städte⸗ 
Verfaſſungen in Neu-Vorpommern und Rügen, fo wie über die Kreis⸗ 
und Provinzial-Verfaſſungen in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie, 
werden, ſo weit ſie „„mit den Veſtimmungen der Verfaſſungs-Urundek 
nicht in Widerſpruch ſtehen und!“ durch die im Art. I. erwähnten 
Geſetze beſeitigt fund, wieder in Kraft geſezt.“ — Daß dem Minifte- 
rium die Annahme dieſes Antrags unerwartet kam, gab ſich durch die 
Bewegung am Miniſtertiſche kund. Jedenfalls hat aber die Linke die⸗ 
ſen Sieg dem Abg. Appellations-Gerichts-Präſident Wentzel zu vers 
danken, der dieſen Art. mit großer Gewandtheit bekämpfte und in ſei⸗ 
ner langen Rede nachwies, daß die Annahme des Art. 2. einer Beſei⸗ 
tigung der ganzen Verfaſſung gleich käme. Namentlich ſcheint dieſe 
Rede auf einige Polniſche Abgeordnete ihren Eindruck nicht verfehlt 
zu haben, denn theils enthielten fie ſich beim Namensaufruf der Ab⸗ 
ſtimmung, wie die Herren v. Morawski und v. Potworowski, theils 
verließen ſie während derſelben den Sitzungsſaal, was auch bei eini— 
gen Mitgliedern der katholiſchen Fraction Nachahmung fand. Auf 
dieſe Weiſe gelangte der erwähnte Verbeſſerungs Antrag zur Annahme. 
— Die Ver thung über dieſe Regierungsvorlage wird morgen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr fortgeſetzt. 

Der geſtern von mir erwähnte Antrag der Abg. Niebuhr und 
Graf Stolberg lautet wörtlich: „die Kammer wolle beſchließen: in Erz 
wägung zu nehmen: in wiefern die Geſchäftsordnung zuſätzlicher Be⸗ 
ſtimmungen bedarf, um die Kammer gegen Mißbrauch der Redefrei⸗ 
heit, deſſen Einzelne ſich ſchuldig machen könnten, wirkſam zu ſchützen.“ 
Unterſtützt iſt dieſer Antrag durch 61 Abgeordnete, darunter der Oberſt 
a. D. v. Unruhe⸗Bomſt, Landrath v. Reichmeiſter und Landrath 
v. Lavergne⸗Peguilhen. 

Berlin, den 3. Febr. Beider Fortſetzung der vorgeſtern abgebroche⸗ 
neu Debatte über Art. I. des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung 
der Gemeindeordnung, ſprach der Min. Präſ. v. Manteuffel Folgen⸗ 
des: Ich habe bereits früher Gelegenheit gehabt, mich auszusprechen, 
als ich durch Mittheilung früherer von mir geſprochener Worte dazu 
veranlaßt wurde. Es ind abermals von dem Vorredner Worte, die 
ich gefprechen habe, anzefübrt worden und ich nehme keinen Anſtand 
nochmals zu erklären, daß ich fern bin von jener phariſatſchen Selbſt⸗ 
genügſamkeit, zu glauben, immer das Rechte gethan zu haben. Man 
hat immer behauptet, daß die Regierung das Alte wieder hervorrufen 
wolle und hat mit den Vorfällen des Jahres 1818 ſchrecken wollen. 
Ich glaube, an den Erlebniſſen des Jahres 1818 tragen wir Alle 
Schuld, ich ſpreche mich nicht davon frei. Man hat mir ferner vor⸗ 
gehalten, daß ich gegen das Geſetz der Kopfzahlwahl auf dem Verei⸗ 
nigten Landtage nicht geſprochen hätte. Dies iſt richtig. Es wäre 
beſſer geweſen, wenn ich es gethau hätte. (Bravo.) Meine Herren! 
Laſſen Sie ſich bei dieſer Angelegenheit nicht immer schrecken durch die 
Schlagworte „Revolutien“ und „Reaktion“, ſondern erwäge Jeder 
nach ſeiner beſten Ueberzeugung und darnach ſtimme er. (Bravo!) 

Danzig, den 1. Februar. Heute läuft die Strafzeit der in der 
Feſtung Weichſelmünde befindlichen Tſcherkeſſen ab. Ihre Haft 


Erinnerung an den 3. Februar 1813. 


önigs ſcholl vom Fels zum Meere: 

hg ee Volt, mein treues Volk, ſteh auf! 
ie klang's gewaltig in der Zeiten Schwere, 
Wie klang es groß im großen Zeitenlauf! 

Zu Gott hat's aufgeklungen 

Und tief das Volk durchdrungen, herbei 
Das Volk ſtand auf, das Volk es eilt her ei, 
Das Volk, das ewig ſeinem König treu! 


n jedem Haufe, jeder Halmenhülte, 
Wie im Pallaſt ward's ſtill und männerleer. 
Cs trug der Vater, in der Söhne itte, 
Es trugen Kuaben ſelbſt die ftolze Wehr. 
Was thaten Preußens Frauen 
In dieſer Zeit voll Grauen? 
Für Stahl und Eiſen gaben ſie ihr Gold, an 
Heil Preußens Frau'n, in Liebe groß und hold! 


Mit ſeinem Volk in gleicher Schlachten reihe, 
Stand da der König, Gott in frommer Bruſt⸗ 
Das heil'ge Vand der Liebe und der Treue 
Lieh Volk und König Kraft und Thatenluſt. 
Und Sieg und Ruhm und Ehre 
Umſchlangen Preußens Wehre. 7 
So mußt es fein, und fo ſolls immer. fein: , 
Für Preußens Recht tritt Polk und König ein! 


Heil euch, ihr Krieger jener eh rnen Zeiten! 
Der Mühe Valmen krönen euch; ruht aus. 
Es zogen Viele mit euch hin zum Streiten; 
— Es kehrten Viele nicht ins Vaterhaus. 
Taucht ſolche Zeit einſt wieder 
Aufs Preußenland hernieder, 
Das Volk ſteht auf, das Volk es eilt herbei, 
Das Volk, das ewig ſeinem König treu! 
(Köln. Ztg.) 


Die Gräfin Noſſi⸗Sonntag in Amerika. 


Baltimore, December 1852. Wenn Göthe vor einigen 20 
Jahren in einem reizenden Gedicht Henriette Sonntag als eine 
„flatternde Nachtigall“ feieen durfte, fo würden gegenwartig 


| 


erirugen fie geduldig und glücklich. Sie wurde human und gut behan- 
— 


die Dichter ſchon einen andern Vergleich wahlen müſſen, um den Flug 
der Sängerin zu bezeichnen, die auf feuerſprühendem Wagen, wie 
Medea, nur mütterlicher und zärtlicher, als diefe, von einer Stadt der 
neuen Welt zur anderen fliegt; von Flatterhaftigkeit iſt hier nicht 
mehr die Rede, der Blick iſt nicht raſch genug, ihr zu folgen, und der 
Gedanke vermag fie kaum zu ereilen. Wir ſuchen fie in Newyork, und 
ſie iſt in Philadelphia; wir eilen ihr nach, ſchon ſingt fie in Boſton. 
Auch bier kommen wir zu ſpät an, fie entzückt ſchon die erſtaunten Zus 
hörer in Baltimore. Hier endlich gelingt es uns, ſie einzuholen. 
Zwar iſt das erſte Concert ſchon gegeben; allein ein zweites und drit⸗ 
tes ſtehen in Ausſicht und ſie hat uns freundlich eingeladen, ſie von 
hier nach Waſhington zu begleiten. — Wenn auch dem äußeren 
Anſcheine nach in den Vereinigten Staaten eine Stadt der andern zum 
Verwechſem gleicht, ſo unterſcheidet ſie ſich doch im Innern durch 
Bevölkerung, Beſchaftigung, durch den Ton der Geſellſchaft und, was 
ich am wenigſten erwartet hätte, durch den verſchiedenen Charakter, 
welchen die locale Geſchichte jedem Orte aufgedrückt hat. So 
hat Baltimore, was die Anlage der breiten, mit Bürgerſteig und 
Baumalleen verſehenen Straßen, die Bauart der Hänfer betrifft, die 
größte Aehnlichkeit mit Boſton und Newyork, allein die Bürger von 
Baltimore zeigen, zumal dem Engländer gegenüber, mehr National- 
ſtolz, als die von Voſton und Rewyork, wo der Geldſtolz mehr 
hervortritt. Die Bürger von Baltimore haben es in lebendiger Erin⸗ 
nerung behalten, daß ſie den letzten gefährlichen Angriff, den die 
Engländer auf das Emporblühen der Vereinigten Staaten im Kriege 
1814 machten, vor ihren Mauern in dem entſcheidenden Zuſammen⸗ 
treffen am 14. September jenes Jahres zurückſchlugen. Eine fuufzig 
Fuß hohe Säule, auf welcher eine Victoria fteht, iſt dem Andenken jes 
nes Tages gewidmet. Großartiger iſt die mit dem Standbilde 
Waſhington's geſchmüͤckte Säule, eine Nachbildung der Trajaus“ 
fäule in Rom, 160 Fuß hoch, im Innern mit einer Wendeltreppe Bin 
226 Stufen verſehen. In Europa pflegt man die großen Hauptſtadte 
Paris, London, Berlin, Wien, Petersburg, Metropolen der Geſammt⸗ 
bildung zu nennen; allein dies bezieht ſich mehr nur auf die ercluſiven 
Geſellſchaftskreiſe, in denen man die verſchiedenen Nationalitäten ver⸗ 
treten findet. Die amerikaniſchen großen und ſelbſt die mittleren 
Städte haben in dieſer Beziehung weit mehr Anſpruch darauf, für 


delt, erwarben ſich die Liebe und Zuneigung Aller, die zu ihnen in ei⸗ 
ner Beziehung ſtanden, und genoſſen das für Staatsgefangene größte 
Maß von Freiheit, ohne je Mißbrauch davon zu machen. Jetzt aber 
tritt ein Wendepunkt ihrer Geſchichte ein. Nach den beſtehenden Kar⸗ 
tellverträgen ſollen ſie an Rußland ausgeliefert werden. Wie es heißt, 
hat das Ministerium beim Ruſſiſchen Gouvernement Verhandlungen 


eingeleitet, um fit dieſen Fall von der Auslieferung abſtehen zu dür⸗ 
fen. Man hofft auf einen günſtigen Erfolg. Jedenfalls werden die 


Betheiligten bis nach erfolgter Erledigung in Detentionshaft in der 
ihnen bereits liebgewordenen Feſtung Weichſelmünde verbleiben. 
Br (K. p. 3.) 

— 2. Februar. Heut Mittag traf mit dem Schnellzuge der von 
Stettin translocirte Feſtungsgefaugene Dr. Becker aus Köln, unter 
Begleitung zweier Polizeibeamten, hier ein, um die 5jährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe, zu welcher er von dem Aſſiſenhofe zu Köln verurtheilt worden 
iſt, in der Veſte Weichſelmünde abzubüßen. (D. D.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 31. Jauuar. Ueber die Feier der Beerdigung der 
Leiche des verſtorbenen Erzherzogs Rainer wird aus Votzen gemeldet: 
Der Sarg wurde von 10 Bürgern, die Zipfel des Bahrtuches von 4 
K. K. Kaͤmmerern getragen, Schützen aus Kaltern, Eppau und den 
12 Malgreien bildeten das äußere Spalier des Zuges, der ſich in bie 
große Pfarrkirche begab. Das Hochamt des Trauer ⸗Gottesdienſtes 
wurde von dem Erzbiſchofe von Trient celebrirt, die kirchlichen Cere⸗ 
monien der Einſegnung von dem Fürſtbiſchofe und den anweſenden 
Aebten verrichtet. Die Einſenkung erfolgte in Gegenwart Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten und des kleiuen Cortége. 

Wie man vernimmt, ſollen in der K. K. Marine zwei Abtheilun⸗ 
gen gebildet werden, die eine für den adriatiſchen, die andere für den 
levantiſchen Dienſt, jede unter einem beſonderen Schiffs⸗Commando, 
wovon eines der Erzherzog Ferdinand Maximilian übernehmen würde. 

Von Herrn uv. Bruck iſt eine Denffchrift über den Stand der Zolls 
verhandlungsangelegenhetten in Berlin hierher geſendet worden, welche 
die bisher erzielten Reſultate ausführlich auseinanderſetzt, und worin 
am Schluſſe um Genehmigung der geſtellten Anträge gebeten wird, 
um auf Grund derſelben zum Abſchluſſe der Verhandlungen ſchreiten 
zu können. N 

Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen-Weſterburg iſt an Bord 
des Aoyddampfer „Croatia“ in Konftantinopel angekommen. 

Der Feldzeugmeiſter und Armeekorps⸗Kommandant Graf Oyulai 
iſt zum Ritter des Ordens vom goldenen Vließe ernannt worden. 

(Preuß. Ztg-) 

Komorn. — Unſere Feſtung beherbergt leider noch immer eine 
große Anzahl von Leuten, welche, ein Opfer der Revolutionsgelüſte 
geworden, ihr Vergehen mit dem Verluſte der Freiheit büßen. Den 
höheren Ständen davon angehörig ſind 58 ſogenannte Feſtungsarre⸗ 
945785 von denen 7 auf 20 Jahre, 2 auf 18 Jahre und 3 auf 16 
g aft verurtheite find; 17 gehören dem Civil⸗ und 2 dem geiſt⸗ 
lichen Stande an, die übrigen ſind Militairs. A = 8 

1 75 e f Auch 25 Studenten 
befinden ſich darunter. Die bekannteſten Namen find: Benibky, Paul 
Nyary, Gottfried Graf Kuhn, Eugen Szent-JIvanyi und Michael 
Graf Eſterhazy. f 

Frankreich. 

Paris, den 1. Februar. Die Straßen von Paris haben forwäh⸗ 
rend ein belebtes Anſehen. Die Quais find mit einer Unzahl Menſchen 
bedeckt, die nach der Notre-Dame⸗tirche ſtroͤmen, um das Junere derſel⸗ 
ben zu ſehen. Auf den Boulevards und an allen Straßenecken wird das 
Bildniß der Kaiſerin mit ihrer Biographie verkauft: »L’imperatrice et sa 
geographie !» ertönt es überall, ob aus Dummheit oder Bosheit, weiß ich 
nicht. Das kaiſerliche Hoflager iſt noch in St. Cloud. Nach der Rück⸗ 


kehr des hohen Ehepaares werden viele Feſtlichkeiten Statt finden. Auch 
wird die Kaiſerin viel ſpazieren reiten und fahren. Ein Theil des Tuile⸗ 


Metropolen einer allgemeinen Bildung zu gelten, indem hier die ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten nicht etwa nur auf diplomatiſche Soiréen 
beſchränkt ſind, ſondern auf Straßen und Märkten, Dampfſchiffen und 
Eiſenbahnen im beſtändigen Verkehr mit einander leben. Und da hier 
ſo leicht kein König Nimrod auf den Einfall kommen dürfte, einen ba⸗ 
byloniſchen Thurmbau zu unternehmen, ſondern das Volk, mit prak⸗ 
tiſchem Sinne, nur einſtöckige oder höchfteng zweiſtöckige Häuſer baut, 
fo dürfte eine Sprachverwirrung ſobald nicht zu fürchten ſein. Die Völ⸗ 
kerſchaften, welche ſich hier vorherrſchend zur Geltung gebracht haben 
und bringen, find bekanntlich Engländer, Deutſche und Fran⸗ 
zoſen, und obſchon die herrſchende Sprache der Verfaſſung und des 
Gerichts die Engliſche iſt, ſo ſuchen doch die Deutſchen und Franzoſen, 
durch Kirche, Schule und Zeitungen, uu ihrer Sprache ihre Nationali⸗ 
tät zu wahren. In keiner der größeren Städte fehlen jetzt deutſche 
und franzöſiſche Zeitungen, und zwar nicht allein „Intelligenz⸗ 
blätter“ für Hüßhnerpaſtete und friſche Wurſt, ſondern gut redigirte 
Zeitungen, in welchen Polltit, Wiſſenſchaft, Kunſt, Handel und In⸗ 
duſtrie mit Einſicht beſprochen werden. Wie ſehr nun auch dieſe Blät⸗ 
ter in ihren politiſchen Tendenzen und religiöſen Anſichten von einan⸗ 
der abweichen, fo ſtimmen ſie in ihren Urtheilen über die Kunſtleiſtun⸗ 
gen und die perſönliche Erſcheinung der Mad. Sonntag ſämmtlich 
überein, obſchon auch auf dieſem Felde eine jede Nation das urſprüng⸗ 
lich Cbarakteriſtiſche ihrer Herkunft ſich zu erhalten weiß. Der 
Deutſche bleibt gutmüthig, treu und arbeitſam, und in Beziehung zur 
Muſik waltet bei ihm Gemüth und Gefühl vor; der Franzoſe giebt in 
der Geſellſchaft den feinen Ton an, macht in der Werkſtatt die feine 
Arbeit, weiß ſich überall durchzuhelfen, nimmt, wenn es mit dem Spa⸗ 
ten oder dem Uhrmacherhandwerk nicht vorwärts gehen will, die Violine 
unter den Arm und giebt den Indianern in dem Urwalde Tanzunter⸗ 
richt, oder bringt ihnen den Geſchmack am Eau de mille fleurs und 
der Pomade von Bärenfett bei. Als Kritiker bleibt er, wie in Paris, 
witzig und pikant. Der Engländer iſt auch hier der „grave man“ 
ernſt, ausdauernd, nicht viel Worte machend, aber deſto überlegter han⸗ 
delnd. Dies fein vorzüglichſtes Talent iſt auch auf die Nordamerikaner 
übergegangen, nur daß dieſe bei weitem beweglicher, unternehmender 
geworden ſind und ſich ſogar auf das „make money“ noch beſſer als 
ihre Stammpäter verſtehen. 


J—H—̃ mme 


rieen⸗Gartens, derjenige, der dem Könige von Rom zum Spazierentragen 
diente, ſoll der Kauferin als Spaziergang reſervirt werden. Es iſt die 
Terraſſe, die längs der Seine hinläuft und die unter Louis Philippe dem 
Publikum ebenfalls verſchloſſen war, weil man von dort aus leicht auf 
den König hätte ſchießen können, wenn er ſich über die Quais nach Neuilly 
begab. Wenn auch Fräulein de Montijo nicht königlichen Blutes iſt, ſo 
wird fie doch eine hohe und glänzende Stellung einnehmen, ſelbſt wenn 
Louis Napoleon bald ſterben ſollte. Außer ihrem Wittwen⸗Gehalte wird 
fie auch noch 20 Millionen erhalten; denn fo viel beträgt ihre Mitgift, 
welche in dem Ehe⸗Kontrakte angegeben worden iſt. Letzteres Aktenſtuck 
iſt von Baroche ausgearbeitet worden. Der Staatsminiſt r hätte eigentlich 
daſſelbe redigiren müſſen; da er jedoch kein Juriſt iſt, fo hat es der 
Staatsraths⸗ raſident an ſeiner Stelle gethan. Am hieſigen Hofe wird 
nun übrigens in Zukunft ſtrenger aufgetreten werden. Die Herren müſſen, 
wenn ſie verheirathet ſind, mit ihren wirklichen Frauen erſcheinen oder 
wegbleiben, denn ſo iſt der höchſte Wille. Prinzeffin Mathilde iſt mit der 
Heirath ihres Vetters nicht zufrieden. Sie hat nicht mehr den Vortritt 
vor allen Damen. Prinz Jerome gehört ebenfalls zu den Malcontents. 
Dieſes wird ihn jedoch nicht verhindern, das Palais Royal in kurzer Zeit zu 
beziehen. Man arbeitet ſehr eifrig, um es für den Er⸗König in Bereit⸗ 
ſchaft zu ſetzen. In dem Theile, der nach der Straße Richelten geht, wird 
man Pferdeſtälle anlegen. Bis jetzt waren es mehrere glänzende Laden. 
Man tadelt dieſe Verunglimpfung einer ſo belebten Straße allgemein. 


Großbritannien und Irland. 

London, den I. Februar. Das grüne Band des Diſtelordens, wel⸗ 
ches durch den Tod des Grafen von Stairo erledigt iſt, wurde auf Lord 
Aberdeen's Vorſchlag dem Grafen von Eglinton verliehen. Dieſe Aner- 
kennung der Verdienſte eines Mitgliedes der letzten Tory⸗Negierung wird 
als ein Beweis der Unparteilichkeit des jetzigen Premier-Miniſters ſehr 
geprieſen. Lord Eglinton war zuletzt Vice-König von Irland. 

— Mad. Pleyel gab geſtern ihr erſtes ziemlich ſtark beſuchtes Konz 
zert in den Sälen von Sause het, und die franzöſiſche Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft eröffnete ihre Vorſtellungen im Theater von St. James. 

. Dem „Globe“ wird aus Paris geſchrieben, daß der Herzog und 
die Herzogin von Hamilton (geborne Prinzeſſin von Baden) ſich geweigert 
hätten, den Kaiſerlichen Ehekontrakt mit zu unterzeichnen. 
— Der „Morning Advertiſer“ erzählt: „Seit vierzehn Tagen herrſcht 
in den Tuilerieen die größte Beſtürzung. Ein großes Brieſpacket iſt nam: 
lich aus einem der Privatgemächer des Kaiſers verſchwunden. Unter dieſen 
Briefen ſind 80, durch welche einige der angeſehenſten öffentlichen Charak— 
tere Frankreichs ſchwer kompromittirt ſind; kommen die entwendeten Briefe 
je ans Licht, jo werden Frankreich und Europa über die Privat- und po⸗ 
litiſchen Intriguen von Perſonen, deren Ehre bis jetzt für makellos galt, 
erſtaunen müſſen. Dem Kaiſer liegen die Briefe ſo am Herzen, daß eine 
Belohnung von 200,000 Fr. für ihre Rückerſtattung verſprochen worden 
iſt. Hinzufügen dürfen wir, daß die Briefe auf engliſchem Boden und 
Mitgliedern der Familie Orleans in die Hand gefallen ſind. Man kaun 
die Wirkung der Dokumente auf die erlauchten Leſer denken; denn ſie 
enthüllen die beiſpielloſeſte Verrätheret von Männern, die bisher den flam⸗ 
babe Enthuſtasmus für die ehemalige Königliche Familie bezeugt 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 5. Februar. Geſtern ſtand vor den Geſchworenen 
der berüchtigte Joſeph Kanclerz, aus Murzynowo Koscielne im 
Wreſchener Kreiſe, deſſen Namen, obwohl er bisher noch nie beſtraft 
worden, in der ganzen Gegend nur mit Furcht und Schrecken genannt 
wurde und der mit ſeinen Spießgeſellen von dem Frühjahr des Jahres 
1851 bis zum Frühjahr 1852 den ganzen Wreſchener Kreis unſicher 
machte, bald hier bald dort ſich zeigte, und ſich ſtets den auf ihn vi⸗ 
gilirenden Behörden zu entziehen wußte. Er iſt ein kräftiger Mann 
von 32 Jahren, in deſſen ganzem Weſen ſich eine große Entſchloſſen— 
heit und Unerſchrockenheit kund giebt. Sein von einem röthlichen 
Bart eingefaßtes Geſicht trägt ebenfalls das Gepräge dieſer Eigen 
ſchaften, ohne indeſſen einen unangenehmen Eindruck zu machen. Er 
iſt früher Schäferknecht, dann Borowy geweſen, feit dem Frühſabr 
1851 ſcheint er indeß, lebiglich vom Verbrechen ſich nährend, vaga— 
bondirend im Lande herumgezogen zu fein, wenn er auch ſelbſt behaup— 
tet, zu jenen Zeiten auf Holzfloßen auswärts geweſen zu fein. Er 
beſtreitet demzufolge auch alle ihm während dieſer Zeit zur Laſt geleg- 
ten Verbrechen, und meint, fein Namen habe überall in furchtſamen 
Köpfen geſpukt und ſei daher unwahrer Weiſe ſtets gleich genannt 
worden, wenn irgend wo ein Verbrechen begangen worden. Anderer- 
ſeits geſteht er jedoch ſelbſt zu, daß er, obgleich er ſtets bis an die 
Zähne bewaffnet war, ſich, wo er nur einen Gendarmen erblickt, im— 
mer ſofort auf und davon gemacht oder verkrochen, was nicht dafür 
ſpricht, daß er das beſte Gewiſſen gehabt. Neben ihm auf der Ange— 
klagten bank ſitzt einer feiner Spießgefellen, Franz Trojanowski, 
ebenfalls ein kräftiger, rüſtiger junger Mann von unternehmendem 
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Die Anklage betrifft vier Diebſtähle. Der erſte iſt in der Nacht 
vom J. zum 2. Mai 1851 bei dem Dekan Szmilowski zu Wreſchen 
verübt worden. Am 2. Mai fand der gedachte Dekan auf ſeinem Hofe 
eine Tonne bis dicht an das Haus gerückt und darauf eine Leiter ge⸗ 
ſtellt, welche bis auf das Dach reichte. In dem Ziegeldacke war ein 
Loch eingeſchlagen, gerade über dem Raume, wo ſich die Speiſekam— 
mer befindet, und aus der letzteren eine große Menge Fleiſch, Speck, 
Butter ꝛc. entwendet, im Werth von über 70 Rthlr. Bei den Nach- 
forſchungen fand ſich ein Theil des geſtohlenen Guts in der Kanclerz- 
ſchen Wohnung zu Murzynowo, wohin derſelbe nach der Ausſage von 
Mitbewohnern des Hauſes hin und wieder zu kommen pflegte; eine 
gewiſſe Walkowiak batte auch geſeben, daß Kanelerz jene Sachen ge— 
bracht; dies hatte ſie zwar erſt vor Gericht geleugnet, daun aber, als 
fie ibre Ausſage beeiden und niederknieen ſollte, war ſie mit der Wahr⸗ 
heit plotzlich hervorgetreten. Auch bei einem gewiſſen Gorzynski war 
ein Theil des geſtohlenen Guts gefunden worden, und bekannte dieſer: 
Er fei, von Kanclerz beredet, in der acht vom 1. zum 2. Mai mit dem⸗ 
ſelben nach Wreſchen gefahren, unterweges ſei noch ein Dritter dazu 
gekommen, ſie hatten auf dem Viehmarkt gehalten, er habe bei dem 
Wagen daſelbſt bleiben wollen, K. habe ihn indeß mit einer Piſtole 
bedroht, wenn er nicht folgte; nun ſei er mitgegaugen, auf dem Szmi⸗ 
lowskiſchen Gehöft hatten ſie eine Leiter angelent, die beiden Anderen 
ſeien durch ein in das Dach gemachtes Loch eingeſtiegen, hätten dort 
Licht gemacht und zuletzt Zoder 3 Säcks mit Fleiſch se. mitgebracht; daun 
ſeien fie eiligſt weggefahren, aber nicht nach Haufe, hätten vielmehr in 
der Nähe eines Waldes gehalten und habe hier die Theilung ſtattge⸗ 
habt, wobei auch er Einiges erhalten. Gorzynsti ſiſt für dieſe Theil⸗ 
nahme am Diebſtahle in Wreſchen mit 9 Monat Gefaͤngniß beſtraft 
worden, er hat dieſelbe abgebüßt und wiederholt heute feine Ausſage 
als Zeuge ganz in der nämlichen Weiſe. Da derſelbe nach den Be— 
ſtimmungen des Landrechts beſtraft worden und er daher nicht, wie es 
nach dem neuen Strafgeſetzbuch der Fall ſein würde, die Fähigkeit, 
Zeuge zu ſein, verloren, wird derſelbe ſogar vereidet. — Der zweite 
Diebſtahl hat in einer Nacht des Frühjahrs 1851 zu Winagora ſtatt⸗ 
gefunden. Aus dem unverſchloſſenen Stalle des Wirthſchaftskrugs 
wurde ein großer Eber von Engliſcher Race, über 30 Rthlr. werth, 
geſtohlen. Am anderen Morgen entdeckte man den Diebſtahl, zugleich 
aber eine Spur des Ebers und daneben die eines Mannes, welche ſich 
indeß in der Nähe eines Waldes verloren. Man ſuchte nun im Walde, 
bis der Waldwärter Dutkiewiez erſchien u. erklärte, der Eber ſei bei ihm 
im Stall, er habe ihn in den Elſenbrüchen wühlend gefunden. Letzte— 
res war indeß unrichtig, die Wahrheit war vielmehr, wie Dutkiewiez 
ſpäter angab, daß er kurz zuvor bemerkt, wie ein fremder Menſch 
einen Eber in den Stall eingetrieben, er hatte denſelben angebalten 
und zur Rede geſtellt, darauf hatte dieſer behauptet, das Schwein 
gefunden zu haben, ſich dann aber eilig entfernt. Ein Hirtenknabe, 
bei dem Jener vorbeigegangen, kam darauf ſofort zu Dutkiewiez und 
ſagte ihm: „Herr, nehmen Sie ſich in Acht, das iſt der Joſeph, der 
Kanelerz, er hat eben gedroht: „„Ich werde das Hundeblut ſpäter 
erſchießen.“ So groß war ſchon damals die Furcht vor dieſem 
Manne, daß D. in Folge deſſen zuerſt gegen denſelben mit einer Ber 
ſchuldigung gar nicht hervorzutreten wagte. — Der dritte Diebſtahl 
fand in der Nacht vom 20. zum 21. September 1851 zu Marcelewo 
ſtatt, woſelbſt dem Oberförſter Wardon 2 Kühe aus verſchloſſenem 
Stalle geſtohlen wurden. Die eine wurde 5 Tage ſpater auf dem Markte 
zu Miloslaw entdeckt, wo ſie ein gewiſſer in Folge deſſen wegen Heh⸗ 
lerei mit einigen Monaten Gefängniß beſtrafter Mareiniak feilhielt, 
welcher geſtand, dieſelbe von Kanelerz für Rihlr. gekauft zu haben und 
von demſelben ausdrücklich die Anweiſung erhalten zu haben, fie nur 
auf Nebenwegen zu treiben, damit keine Spur gefunden werde. — 
Endlich find in der Nacht vom 25. zum 26. Februar 1852 dem Mül— 
ler Radziejewski zu Targowa Görka 6 Viertel Roggen geſtoblen wor— 
den. In der in einiger Entfernung von dem Wohnhauſe belegenen 
Mühle deſſelben ſchlief in der gedachten Nacht die Dienſtmagd Ma⸗ 
rianng Deregoweska; dieſelbe vernahm mitten in der Nacht ein Ge— 
räuſch, glaubte zuerſt, es ſei der Wind, dann aber unterſchied ſie deut— 
lich das Brechen von Brettern, kroch nun unter das Geſtelle ihres 
Bettes und ſah von hier aus, wie zwei Männer einbrachen, ſich mit 
Schwefelhölzern Licht machten, die Getreideſorten ſich anſahen und 
dann, nachdem fie eine Quantität genommen, ſich wieder fortmachten. 
Obgleich die Erleuchtung nur eine kurze geweſen, hatte fie doch beide 
Mäuner erkannt, es waren Kauclerz und Trojanowski, von welchen 
der Letztere mit einem Schießgewehr bewaffnet war. So wie die Diebe 


fort waren, ließ ſich die D. an dem Seile herunter und theilte dem 
. R. den Diebſtahl mit, doch war es unmöglich, die Diebe zu 
ereilen. a 

Die Aufmerkſamkeit der Polizei⸗Behörden war in Folge dieſer 
vielfachen Verbrechen des Kanclerz natürlich unabläſſig auf denſel⸗ 
ben gerichtet, doch wußte er ihnen ſtets zu entwiſchen; ſo groß war 
die Furcht vor ſeiner Rache, daß Niemand ihn zu denunciren wagte 
und man ibm ſogar allerorts zum Fortkommen behilflich war. Einer der 
übel berüchtigſten Orte unſerer Provinz iſt Kolonie Buchwald. Da 
wird die Thätigkeit der Poltzei ununterbrochen in Anſpruch genommen 
und wohl nirgends auf dem Lande finden jo viel Hausſuchungen ftatt, 
als dort. Am 13. März 1852 gewannen die Gendarmen Fauſt und 
Schneeweiß in einem Hauſe daſelbſt aus verſchiedenen Anzeichen 
die Vermuthung, daß dort etwas Verdächtiges fein müſſe; fie hielten 
daher eine Reviſion ab, und bemerkte Schneeweiß auf dem Boden aus 
dem Stroh hervorragend ein Paar ſchneeige Stiefeln; er wollte den 
verſteckten Meuſchen hervorziehen, dieſer aber — es war Ka nelerz 
— widerſetzte fi, ſuchte zu entfliehen, zog ein Piſtol, gerade als auch 
Fauſt herzukam, drückte daſſelbe ab, das jedoch glücklicher Weiſe ver⸗ 
ſagte, entſprang dann eiligſt die Treppe hinab, wurde indeß eingeholt, 
niedergehauen und gefangen. Wegen dieſer Widerſetzlichkeit gegen Ab⸗ 
geordnete der Obrigkeit bei Ausübung ihres Dienſtes iſt gegenwärtig 
die Anklage gegen Kanelerz ebenfalls erhoben. 

In gleicher Weiſe wurde auch auf Troſauowski gefahndet. 
Am 25. März wurden die genannten Gendarmen ſeiner in Gulczewko⸗ 
Hufen anſichtig, er wurde verfolgt, es entſpaun ſich ein heftiger Kampf, 
Trojanowski eutriß einem der Gendarmen den Säbel, zerbrach ihn und 


glücklich gelang es ihm dies Mal, zu entfliehn. Am 26. März wurde 
jedoch ein neues Jagen auf ihn, ſo wie auf einen anderen berüchtig⸗ 
ten Verbrecher, Cieſielsti, begonnen, fie wurden aufgeſpürt, ein 
neuer blutiger Kampf fand ſtatt, Troſanowski wehrte ſich verzweifelt 
mit einer Säbelklinge und einem gewaltigen Knüttel; die Gendarmen 
mußten endlich von ihren Schießwaffen Gebrauch machen und nun 
endete der Kampf damit, daß Cieſielski todt auf dem Platze blieb, Tto⸗ 
janowski aber ſchwer verwundet zum Gefängniß abgeführt wurde. 

Die Beweisaufnahme ſetzt alle den Angeklagten zur Laſt gelegten 
Verbrechen in der Art außer Zweifel, daß die Geſchwornen bei allen 
das Schuldig gegen die Angeſchuldigten ausſprechen. Der Gerichts⸗ 
hof erkennt darauf gegen Kanelerz auf eine Zuchthausſtrafe von 10 
Jahren 6 Mon. und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 100 Jahre, 
gegen Trojanowski aber auf 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
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ie noch zur Verhandlung anberaumte Anklageſache wi 
bann Sulinski und Thomas Weglewäti, BER 11 8 
Diebſtahls, mußte, da es bereits ſpaͤt Abends geworden war, ausge⸗ 
ſetzt werden und wurde die Vertagung derſelben bis auf den 10. Fe⸗ 
bruar von dem Vorſitzenden verfügt. 

— Für den in der vorgeſtrigen Sitzung wegen Kaſſendefekts vers 
urtheilten ehemaligen Poſtexpediteur Eduard Schmidt aus Tions 
iſt, wie wir hören, von den Geſchworenen, welche in der Sache das 
Verdikt gefällt, ein Begnadigungsgeſuch an Se. Maß. den König ges 
richtet worden, weil dieſelben aus der Verhandlung die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der ꝛc. Schmidt durch unverſchuldete Unglücksfälle in 
bittere Noth gerathen und, während er ſich ſonſt ſtets als ein durchaus 
ehrenwerther und rechtlicher Mann, ſo wie als höchſt patriotiſcher 
Unterthan gezeigt, lediglich durch jene Unfälle zu dem Vergehen ges 
bracht worden. Auch haben Viele der auswärtigen Herren Geſchwo— 
renen die ihnen zuſtehenden Reiſe⸗Gebühren zum Beſten der 6 uns 
erwachſenen Kinder des ze. Schmidt überwiefen. 

— Im Laufe der nächſten Woche, mit welcher die gegenwärtige 
Schwurgerichtsſeſſion zu Ende geht, kommen noch elf Anklageſachen 
zur Verhandlung und zwar zunächſt: 

Am Montage den 7. Februar: 1) gegen Anton Lewan⸗ 
dowski wegen ſchweren Diebſtahls nach vorgängiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls; 2) gegen Johann Orzynski wegen eines nach 
mehr als Zmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls verſuchten ſchwe⸗ 
ren und 2 Aua . Schwarzer wegen eines ſchwe⸗ 
ren un tehrmaliger rechtskräftigen Ver i 
wegen Diebſtahls verübter Diebftähle, ee 

Poſen, den 5. Februar. (Polizeiliches.) In der Nacht 
vom 2. zum 3. d. Mts. iſt ein kupferner Keſſel, welcher vor dem Hauſe 
Gerberſtraße Nr. 35. hing, entwendet worden. — Gefunden ein klei⸗ 


ner Schlüſſel und ein Hausſchlüſſel. 
— 


Aeußeren, der bereits 2 Mal wegen Diebſtahls beſtraft iſt. 
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War es uns doch hier öfters recht heimathlich zu Muth, und als 
ich den Bericht über das erſte Concert, welches die Gräfin hier in den 
den New⸗Aſſembly⸗Rooms gab, in der hieſigen Deutſchen Zeitung 
las, glaubte ich mich wirklich nach der „einzigen Kaiſerſtadt“ an der 
Donau verſetzt. Der Artikel führt die Ueberſchrift: „Gott erhalte 
mir die Jette!“ und erzählt weiter: „Die erſte Aufführung der 
Euryanthe von Weber hatte ſtattgefunden. Die Oper hatte der 
unſterbliche Componiſt beſonders für Henriette Sonntag geſchrie⸗ 
ben und Weber war bei der erſten Aufführung (1823) in Wien ſelbſt 
zugegen. Gott erhalte mir die Jette! rief der begeisterte Ton⸗ 
dichter, als eben der Vorhang gefallen war und H. Sonntag und 
Weber die Begeiſterung ihrer Freunde empfingen. Singt ibr, jo viel 
ihr wollt: „Gott erhalte Franz dem Kalſer!“ ich ſinge: „Gott erhalte 
mir die Jette!“ und auf dieſes Thema wird es Variationen in infini- 
tum geben! wobei es an einer herzlichen und herzhaften gegenſeitigen 
Umarmung nicht fehlte. — Jahrzehnte ſind ſeirdem verfloſſen. Hen⸗ 
riette Sonntag verſchwand von dem Horizont der Kunſt. Sie wurde 
Gräfin Roſſi, und als die Oemaplin des Sardiniſchen Geſandten an 
den erſten Höfen Europas vorgeſtellt, wo ſich, wie vorher, um die 
Gunſt der gefeierten Künſtlerin, nun um die der liebenswürdigſten 
allet Damen bei Hofe, Kaiſer und Könige, Fürſten und Herzöge be⸗ 
warben, und wo ſie, was für ihren größten Triumph galt, ſelbſt den 
eingebildeten Hochmuth der Hofdamenwelt durch ihre Liebenswürdig⸗ 
keit überwand, und zur Umgaͤnglichteit herabſtimmte. Umſtände ſon⸗ 
derbarer Art, die Sorge um eine zahlreiche Familie, haben, unvermu⸗ 
thet, die beinah Vergeſſene wieder in die Kreife ihres früheren Berufes 
zurückgeführt. Heuriette Sonntag iſt, nachdem fie ſich zwanzig Jahte 
lang in der rauſchend glanzvollen Zurückgezogenheit des Hoflebens, 
abgeſchieden von der eigentlichen Welt des Daſeins verloren hatte, 
abermals als Künſtlerin aufgetreten und hat ſich nach einer kurzen 
Triumphreiſe durch Europa in das friſche Leben Amerika's geworfen, 
um als Königin des Geſanges — man verzeihe uns die, in dieſem 
Falle gewiß zu entſchuldigende, ariſtokratiſche Bezeichnung — nolens 
volens alle Herzen mit Sturm einzunehmen. 

Der Empfang, welcher geſtern Abend der Mme. Sonntag in den 
New⸗Aſſembiy's Rooms zu Theil wurde, war ein begeiſterter, ein 
eben fo aufrichtiger, wie verdienter. Der Eindruck, den fie, noch ehe 
der erſte Ton ihre Lippen verlaſſen hatte, machte, nahm ſchon Alle für 


ſie ein. Ihre Erſcheinung, die auf ihrem Autlitze ſtrahlende, jugend⸗ 
liche Friſche, die höchſt geſchmackvolle, aber doch einfache Toilette ver 
fehlte nicht die lobendſte Anerkennung zu finden. Als nun endlich der 
Vortrag von Bellini's herrliche Arie: „Come per me sereno“ aus 
der Nachtwandlerin folgte, da wollte der Jubel kein Ende nehmen. 
Mit poetiſcher Beredtſamkeit ſtrahlte ihr ſchönes Auge und mit einer 
Eleganz, Leichtigkeit und Fülle quollen uns, beſonders in dem zweiten 
Theil der Arie, die Töne entgegen, daß wir uns jetzt ganz gut erklären 
können, wie „die ſchöne Henriette” ſelbſt die nüchteruſten Kunſt— 
kritiker in Wien und Berlin bezaubern konnte. In der Polka und den 
Variationen von Eckert entwickelte die Sängerin die höchſte Zartheit 
und die Vollendung der Deutſchen und Italieniſchen Geſangkunſt; gleich 
einer noch nie gehörten Sphärenmuſtk ringelten ſich ihre Töne im gol— 
denen Sonnengewebe hervor, um alle Herzen mit ihrem ſüßen Zau— 
bernetze zu umſchlingen.“ — Sie ſehen, auch Baltimore hat ſeine 
Rellſtäbe, Saphire und andere Juwelen in der Recenſentenwelt aufs 
zuweiſen. Abweichend von Deutſcher Beurtheilung dürfte indeß ges 
funden werden, wenn der Berichterſtatter am Schluſſe ſagt: „Jenny 
Lind repräſentirt die materielle Seite der Kunſt in ihrer ſchönſten 
Form und Entwickelung; Henriette Sonntag die ſpirituelle 
Seite. Jenny Lind's Geſang gewährte den höchſten Genuß, der Ge⸗ 
ſang der Sonntag macht den tiefſten Eindruck.“ Sie werden dem 
Deutſchen Amerikaner wenigſtens zugeſtehen, daß er zwiſchen den bei⸗ 
den geſanges mächtigen Sirenen fo geſchickt hindurch zu laviren verſteht, 
um weder der Seylla, noch der Charpbdis zu nahe zu treten. Das 
Deutſche Publikum war ſehr zahlreich erſchienen und bewies ſowohl 
hierdurch, wie durch die Vereitwilligkeit vieler Deutſcher Sänger, im 
Chor mitzuwirken und den Concertbeſuchern die numerirten Plätze an⸗ 
zuweiſen, der Hochgefeierten und allgemein beliebten Landsmännin die 
größte Zuvorkommenheit und Theilnahme. Baltimore iſt berühmt 
durch ſeinen Blumenreichthum und ſeinen ſchönen Frauen: von beiden 
war ein ausgewählter Flor in dem glänzend erleuchteten Saale zu 
ſchauen. (Berl. N.) 


In den Amerikaniſchen Zeitungen gehören öffentliche Schrift⸗ 
wechſel wie der folgende keineswegs zu den Seltenheiten: ich Sie 
„ Vrrehrte Jenny! Warum Ihnen langer verbergen, daß | 


“ 


liebe? Meine Bewegungen an dem Ladenfenfter, fo oft Sie an dem 
Ladenfenſter gegenüber erſcheinen, werden Ihnen ſchon verrathen 
haben, was ich bei Ihrem Anblick empfinde. Meine Abſichten ſind 
die redlichſten, zum Beweiſe offerire ich Ihnen meine Hand. Mein 
Name iſt Edgar Mortimer, mein Stand Handlungsdiener in dem 
Modengeſchäft vis-A-vis dem Ihrigen, mein Alter 23 Jahre 7 Mo, 
nate, mein Vermögen — doch nein, ich will Ihre Delicateſſe nicht he, 
leidigen. Die neue Welt ſoll nicht fagen, daß Sie mich uur des Gel⸗ 
des wegen gebeirathet. Sie find Wittwe, ich bin ledig; Sie Beſitzerin 
einer Handlung, ich gelernter Haudlungsdiener; Sie ſehen, nicht allein 
unfere Herzen, auch unſere Geſchäfte find für einander geſchaffen. 
Darf ich hoffen? Der Obige.“ de A 

In der nächſten Nummer erſchien folgende utwort der Miſtreß 
Jenny Rowſon, gebornen Story:“ Ab 

„Junger Laffe! Ich durchſchaue au ſichten. Vermuthlich 
find Sie von einem Goncurrenten Meine N ühenden Geſchäfts gedun⸗ 
gen, um den guten Ruf meiner A die F indem Sie mich 
durch Anträge compromittiren, —— fchä N mit Verachtung proteſtire. 
llebrigens betrachte ich Ihren unrerſchämten Brief als einen Wechſel 


| diefer allerdings delica ten An t zu thun 
| mächft nicht bloß ſchlagen, bnben gen 8 


der feiner Zeit honorirt werden wird, und verbleibe mit vollkommenem 
Ab „u. ſ. w. h 
as beten beſtand, wie es ſcheint, in einer 
Tracht Prügel. Denn acht Tage darauf meldete die Zeitung: 
dgar Mortimer giebt ſich die ſchmerzliche Ehre gen ä 
chäftöfteunden anzuzeigen, daß er geſtern von einem fre n 
5 = meuchliugs überfallen und auf die brutalſte W remden Ban⸗ 
orden iſt. Er vermuthet, woher dleſer Streich get ei ieh we 
halt ſich die weiteren Schritte in dieſer delteaten Anpelegenbeit rr 
e ſo weit wieder hergeſtelt fein wird, das gimmer zu ver⸗ 
Den Morgen darauf ſtandi 
unverſchämte Laßfe bein Ba einge „arm! Wenn der 
Dollars getoftet hat, ſich nigtertte eng wir ein Bambusrohr von drei 
7 unterſteht, noch einen weiteren Schritt in 
wird ihn dem⸗ 


er Bra 
ſerm James Fenimore Cooper.“ (Der Bravo — fo heiß 5 


lich ein Roman des berühmten Amerikaniſchen Di 
dieſer Verwarnung ſto 275 öffentliche Ef ut 


grauſamen 


Poſen, den 4. Februar. Vor etwa 12 Wochen wurden der 
Sapieha⸗Platz Nr. 6 wohnenden Wittwe G. eine bedeutende Menge 
Kleidungsſtücke, darunter mehrere noch nicht gemachte, ſondern erſt 
zugeſchnittene ſeidene Kleider, ſo wie andere Sachen, namentlich roth 
ſeidene Einſchütte zu 2 Oberbetten und 6 Kopfkiſſen, ꝛc. zuſammen im 
Werthe von mehr als 100 Nthir., geſtohlen. Die Tochter der G. war 
um jene Zeit auf 14 Tage verreiſt; als ſie wiederkam, entdeckte ſie den 
Diebſtahl, von dem die bettlägerig kranke Mutter noch Nichts gemerkt. 
Alle polizeilichen Nachforſchungen nach dem Diebe und dem geſtohle⸗ 
nen Gute blieben fruchtlos. Vorgeſtern nun begegnete das Fräulein 
G. einer Frau, welche an der Haube gerade ſolches Band, wie es ihr 
geſtohlen worden, trug. Sie machte ſofort Anzeige bei der zeit, und 
gelang es der eifrigen Nachforſchung des Polizelbeamten Hm. 5 ar« 
kowski, jene Frau zu ermitteln und bei derſelben auch andere Theile 
des geſtohlenen Guts zu entdecken; ſo war die Lee mit 
rothem Seidenzeug von jener geſtoblenen Einſchültte gefüttert. Sie gab 
an, die Sachen von einer gewiſſen Auguſte Weigt erhalten zu har 
ben, welche eine Zeitlang bei ihr gewohnt. Gegen die Letztere wurde 
nun eingeſchritten und ergab ſich, daß dieſelbe unter dem Namen 
Theophila Stawieka als Schneiderin bei Herrſchaften in Häu⸗ 
ſern gearbeitet, ſich unter demſelben auch bei der Wittwe G eingeführt 
und dort faft 4 Jahr lang, namentlich auch zur Zeit des Diebſtahls, 
mit Arbeit beſchäftigt worden. Bei der von einem Beamten der Staats- 
Auwaltſchaft geleiteten Hausſuchung fanden ſich noch verſchiedene der 
geſtohlenen Sachen bei ihr vor, und wiewohl ſie anfänglich mit gro⸗ 
ßer Frechheit die That leuguete, mußte fie dieſelbe zuletzt doch zugeftes 
hen. Sie wurde ſofort zur Haft gebracht. 

Poſen, den 5. Februar. Der 3. Februar hatte auch diesmal 
in gewohnter fröhticher Weiſe die Freiwilligen der Jahre 1813 bis 
1815 zum Feſte verſammelt, dem ſich mehrere hohe Offiziere als Theil 
nehmer und andere werthe Gäſte angeſchloſſen hatten. Das Diner 
fand in dem zu dieſem Behuf mit den lorbeergekrönten Büſten Sr. 
Majeſtät des Königs, des hochſeligen Königs und des Feldmarſchalls 
v. Blücher decorirten Saal in Buſch's Hotel ſtatt und batten ſich 
58 Theiluehmer dazu vereinigt, darunter die ganze hohe Generalitaͤt, 
Se. Greellenz der kommandirende Herr General v. Tietzen und 
Hennig, der General-Lieutenaut Herr v. Winning, die Herren 
Generale v. Brandt und v. Fuchs. Die Kapelle des 11. Jufanterie⸗ 
Regimen 's ſpielte während der Tafel, und war der Verlauf des Feſtes 
ein durchaus würdiger und gemüthlicher. Die Feier erſchien doppelt 
erhebend, einmal, da nun ſeit dem Anrufe unſeres hochſeligen ritter⸗ 
lichen Königs an fein Volk eine Reihe von 40 Jahren vergangen war, 
dann, weil die politiſchen Verhältniſſe des heutigen Europas die unend⸗ 
lich werthvollen Güter zu bedrohen ſcheinen, welche im blutigen Kampfe 
errungen und auf eine lange Reihe von Jahren geſichert waren: das 
ſtolze Bewußtſein durchdrang alle Kameraden, daß ein neuer Ruf des 
geliebten Königs mit Gottes Hülfe in den alten Streitern und in dem 
kriegeriſchen Geiſte des Preußiſchen Volkes einen ähnlichen Wiederhall 
ſinden werde, wie in den Zeiten unſerer Jugend. Unſer Detachements⸗ 
Chef, der Kamerad v. Maſſeubach, eröffnete die ernſte Feier mit der 
Meldung, daß inzwiſchen zwei tüchtige Kameraden, der Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Worbs und der Geheime Juſtiz-Rath Born, 
zur großen Garniſon abkommandirt wären und verlas nach einigen 
einleitenden Worten den Königlichen Aufruf vom 17. März 1813. 
Nach ihm übernahm der kommandirende Herr General v. Tietzen u. 
Hennig das Lebehoch auf unſeren König; Kamerad Klebs das 
Lebehoch auf das Wohl indem je Re 

igkeit deſſelben für die Verhältnijfe von ganz Deutſchland gelten 
ace e feet er — ebe Auf das Heer und ſeine 
Führer, welchen Toaſt der tommandirende Key a 
Welſe durch ein Lebeho.b auf die Mütter und Bäter | 2 21 5 18475 
dienenden Jugend beantwortete. Es 8 5 e Weibe der 
Deutſchen Frauen und Jungfrauen, auf die reg Kampf 

F die Manen der gebliebenen und geſchiedenen Kampfge⸗ 
Jugend, En ötepen ertönten Gefänge und Märſche aus damaliger 
* — mächtig zum Wiederaufleben der Erinnerung an die 
Keen Augenblicke der ruhmvollen Vergangenheit bei. Als endlich 
der große ſilberne Becher, von einigen humoriſtiſchen Worten des 
Kameraden Vorwerk begleitet, umher gekreiſt war, gab der Militär⸗ 
Ober⸗Prediger Nieſe der Stimmung eine ernſte Richtung, indem er 
in gehaltvollen Worten den Geiſt der damaligen Freiwilligen zu be⸗ 
zeichnen ſtrebte *). So vergingen die 0 ben 525. „ein um⸗ 
ngvolles Bild uuſerer Erinnerungen und Hoſſan . 
1 2 Wreſ 1 den 2. Februar. Der 137 U◻ nn große 
Wreſchener Kreis, in welchem ſich 3 Städte 3 und 
Ortſchaften, und zwar: 94 Dörfer, 96 Vorwerk > 10 BR uud 
47 Etabliſſemeuts befinden, von denen 57 Hütter en Anke nach 
Erbpachtsgüter und 1298 bäuerliche Bejlpungen Rub, ee 
abri 3 : i er, nämlich 18,256 mäun⸗ 
der vorjährigen Zählung 35,880 Einwohner, Er: 
i 76: i (ſchlechts, von denen 6,393 auf die 
lichen und 17,624 weiblichen Geſchlechts, d Mel 
Städte und 29,487 auf das platte Land, ſonach auf die 15 en 8 
2,760 Bewohner kommen. Von dieſen ſind 2,170 Pau 550 
katholiſch und 2,098 Juden. Es ſprechen hiervon nur eutſch 5 5 
nur Polniſch 29,191, Polniſch und Deutſch 6139. Dem Alter nach, 
kommen 14,068 auf die Zeit bis zum vollendeten 14. Lebensjahre, 
und zwar: 7048 Knaben und 7020 Mädchen; — 1614 = — 
fange des 15. bis zum vollendeten 16. Lebensjahre, nämlich 
männlichen, 785 weiblichen Geſchlechts; — 18,868 vom Anfange 
des 17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahre, und zwar 9741 mäun⸗ 
lichen und 9127 weibl. Geſchlechts; — 1330 über 60 Jahr, von denen 
638 Männer und 692 Frauen find. In der Ehe leben 5991 Männer 
und eben ſo viele Frauen. ich . 

Nach Vergleichung der im Jahre 1840 erfolgten Volkszählung 
hat die Bevölkerung ſeit jener Zeit um 713 Seelen, nämlich um 206 
männlichen und 507 weiblichen Geſchlechts, im Kreiſe ſich vermindert. 
Es kommen von dieſer Summe auf die Städte 513 und auf den 
Landkreis 200 Seelen. In Hinſicht des Religionsbekenutniſſes hat 
feit 1849 die Zahl der Gvangeliſchen um 113, der Katholiken um 
284 und der Juden um 316 abgenommen. 

) Wegen Mangels an Raum müſſen wir uns vorbehalten, die Rede, 
die mit der Feſtbeſchreibung uns erſt heute Miktag zugegangen in der 
nächſten Nummer zu geben. D. Red. 

I — 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 6. Februar: Zum erſten Male: 


Nähkäthchen. Schauspiel in 3 Aufzügen von 
Theodor Apel. (Manuſeript.) 


—. . —˖—rv———— 
SONTSORDIR, 
Sonntag den 6. Februar 3 Uhr Nachmittags 
Damen⸗Kaffee. 


An öffentlichen Gebäuden befinden ſich im Kreiſe 1 evangeliſche 
Mutter⸗ und 1 evangel. Tochter⸗Kirche mit einem ordinirten Pfarrer; 
24 fathol. Mutter-, 5 Töchter Kirchen und 5 gottesdienſtliche Ver. 
ſammlungshaͤuſer, die keine Parochialrechte haben, mit 11. Pfarrern 
und 2 Vikaren; — 4 gottesdienſtliche Verſammlungsorte der Juden. — 
52 Schulen mit 55 feſt angeſtellten Lehrern und 38 Lehrerinnen. Die 
Anzahl der dieſe Schulen beſuchenden Kinder beträgt 6188, und zwar 
3100 Knaben und 3088 Mädchen; 1 Rektorſchule, die von 21 Knaben 
beſucht wird und der 1 Rektor vorſteht. Außerdem ſind im Kreiſe 
3186 Privatwohnhͤuſer, 224 Fabrikgebäude und Mühlen, 5006 
Ställe und Scheunen, wovon auf die Städte 519 Wohnhäufer, 37 
Fabrikgebäude vc. und 509 Ställe und Scheunen, und auf den Lands 
Kreis 2667 Wohnhäuser, 187 Fabrikgebäude und 1497 Ställe und 
Scheunen kommen. 

Taubſtumme befinden ſich im Kreiſe 36, von denen 3 den Städten 
und 33 dem Landkreiſe angehören; desgleichen 27 Blinde, nämlich 7 
in den Städten und 20 auf dem Lande. 

Was den Viehſtand im Kreiſe betrifft, fo befinden ſich in demſel— 
ben 913 Füllen bis zum vollendeten 3. Jabre; 2607 Pferde vom Anfange 
des 1. bis zum vollendeten 10 Jahre; 1538 Pferde über 10 Jahre; — 
23 Eſel, 2851 Ochſen, 7498 Kütze und 3860 Stück Jungvieh; — 
16,27 Merino⸗, 61,201 halveredelte und 10,323 unveredelte 
Schaafe; 108 Ziegen und 5678 Schweine 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr eutſprang aus dem hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts-Gefäugniſſe der ſich in Unterſuchung befindende hieſige 
Sattlermeiſter Stern. 

Mit welchem Leichtſiune noch immer, trotz der ſtrengen Verbote, 
mit Schießgewehren umgegangen wird, und wie leicht dadurch ein 
Freudenfeſt in ein Trauerfeſt verwandelt werden kann, zeigt nach⸗ 
ſtehende ſchaurige Begebenheit. Am vergangenen Sonntage feierte ein 
junger Mann, aus der hieſigen evangel. Parochie, mit einem Mädchen 
aus Leſzuiewo bei Pudewib, daſelbſt ſeine Hochzeit. Mehrere der 
Gäſte konnten es nicht untertaſſen, ihrer alten Sitte getreu, Freuden⸗ 
ſchüſſe dabei abzufeuern. Einer der Geladenen, der vielleicht ſchon 
mehr geiſtige Getränke zu ſich genommen hatte, als ihm gut war, 
ſchoß dabei mehrere Male zur Hausthür hinaus, bei welcher Gelegen— 
heit ſein Piſtol in Folge eines Schuſſes in dem Augenblicke zerſprang, 
als eben die Braut und eine Frau, im Geſpräche vertieft, zur Haus⸗ 
thür hineintraten, die ſchwer verwundet ſogleich niederſtürzten. Die 
Frau, eine Mutter von mehreren Kindern, ſoll der Arzt bereits auf 
gegeben, zur Wiederherſtellung der Braut jedoch Hoffnung gemacht 
haben (vgl. Gneſen). 


„ Gneſen, den 4. Februar. Am vorigen Dienſtage fand die 
Einführung des nengewählten Bürgermeiſters Machatius hierſelbſt 
ſtatt. Möchte es ihm gelingen, die Zwietracht, die hier exiſtirt, und 
die ſich bei jeder Gelegenheit geltend macht, zu beſeitigen; dadurch 
würde er ſich das größte Verdienſt um die Stadt erwerben. 

Am vorigen Mittwoch hielten die Deutſchen, am Donnerſtag 
früh die Polniſchen Wahlmänner eine Verſammlung Behufs der Wahl 
eines Deputirten zur zweiten Kammer, in Stelle des ausgeſchiedenen 
Prediger Breuk. Von den Deutſchen wurde der Kreisgerichts⸗Direc⸗ 
tor Böttcher von hier, von den Polen der Gutsbeſitzer Gr. v. Zol-⸗ 
towski, aus Niechanowo bei Gneſen, als Kandidaten aufgeſtellt. 
Bei der Wahl, die am geſtrigen Tage ſtattfand, waren von den 437 
Wahlmaͤnner nur 188 erſchienen. Von dieſen gaben 105 dem v. ., 
82 dem Director B. ihre Stimmen I Stimme fiel auf einen Ande- 
ren. Da v. Z. die abſolnte Majorität hatte, fo wurde er als Depu⸗ 
tirter proclamirt. Wenn auch die Deutſchen keinen Sieg davon ges 
tragen haben, fo find diz ſelben mit dem Reſultat der Wahl doch injo- 
fern zufrieden, als der ». 3. ein im Kreiſe ſehr geachteter Mann iſt, 
und ſie ſelbſt wenigſtens einſtimmig waren. 

Am vorigen Sonntag fand auf einem 1 Meile von hier belege— 
nen Dorfe, (nach einem andern Bericht in Lisnower Hauland bei 
Czerniejewo) eine Bauernhochzeit ſtatt. Am folgenden Tage vırans 
ſtaltete man noch eine Art Nachfeier und ein Bauer ſchoß bei dieſer 
Gelegenheit eine Piſtole, die bloß mit Pulver geladen war, ab. Das 
Unglück wollte es, daß die Piſtole ſpraug; ein Stück des Laufes flog 
der jungen Ehefrau, ein anderes Stück der Schweſter des Bauern, 
der die Piſtole losgeſchoſſen hatte, an den Kopf. Die junge Frau 
3 21 Stunden, die zweite Verletzte nach ungefähr 48 Stun⸗ 

en lodt. 

In unſerer Stadt hat ſich ein taubſtummer Knabe eingefunden, 
deſſenwegen überall Recherchen angeſtellt werden. Obgleich die Sache 
an und für ich nicht von Bedeutung iſt, fo erwähne ich ſie um des⸗ 
halb, weil vor ungefähr 34 Jahren im Inquiſitoriat zu Oſtrowo auch 
ein angeblich Taubſtummer, von etwa 18—20 Jahren, ſaß. Da die 
Taubſtummheit bei dieſem Menſchen etwas verdächtig war, jo wurden 
vom dortigen Kreis-Phyſikus genauere Unterſuchungen angeſtellt, bie 
aber erft dann ein Reſultat lieferten, als man ein ſchwach geladenes 
Piſtol hinter ſeinem Rücken in dem Gefängniß abſchoß. Der vers 
meintliche Taubſtumme fuhr zuſammen; und etwas derb angeredet, 
ſing er erſt langſam, daun ganz geläufig an zu ſprechen. — Es war 
ein Vagabund aus Oberſchleſien. 

5 Schneidemühl, den 4. Februar. Der 3. Februar wurde, 
als der 10 jährige Zeitabſchnitt ſeit dem Befreiungskriege, von den hies 
ſigen Patrioten feſtlich begangen. Außer der Invaliden-Compagnie 
leben hier mehrere Bürger, welche dem im Jahre 1813. erlaſſenen 
Königlichen Ruſe bereitwillig gefolgt und an dem Beſreiungskriege 
den lebhafteſten Antheil genommen haben. Mehrere Häuſer waren 
mit Fahnen geſchmückt. Um 11 Uhr verſammelte ſich die Schützen⸗ 
gilde in ihrem Verſammlungslokal und ſchritt alsbald, von der Muſik 
begleitet, auf den Markt und von da in die evangeliſche Kirche, wo 
der Prediger in einer, auf die Feier des Tages bezüglichen Rede 
des Patriotismus jener Zeit gedachte. Die Vetheiligung des Publi- 
tums an dieſer Feierlichkeit war jedoch nur eine geringe und beſtand 
mehr aus neugierigen Zuſchauern, als aus frommen Zuhörern. Auch 
die Schützengilde war nur ſchwach vertreten. Ja, Viele haben ſich 


ſogar mißfällig darüber geäußert, daß man mit dergleichen politifchen 


Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Januar 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 8. und 9. dieſes Monats. 
Poſen, den 5. Februar 1853. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Pfaͤnder, welche in den Monaten 


Feierlichkeiten die Kirche in Beruͤhrung bringe. Aus der Kirche bega⸗ 
den ſich die Wohlhabenden in das Gaſthaus „zum goldenen Löwen“ 
die Aermeren zerſtreuten ſich, weil Ne das Convert mit 1 Rthlr. nicht 


— —— — — 


ollen den 25. und 

Der M t. 
24 — öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 19. Januar 1853. 


April, Mal, Juni, Juli, Auguſt und September 
v. J. bis zu dem Verfalltage der gewährten Dahr⸗ 
lehne und noch 6 Monate fpäter bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt nicht eingelöst worden, 
26. April d. J. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe 


Der Magiſtrat. 


bezahlen konnten. Die alten Invaliden wurden bei dem Bäckermeiſter 
Priebiſch mit einem frugalen Mahle bewirthet. Abends war in der 
Loge Reſſource. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 3. Februar. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 
28. Januar 211 u. 214 Rt. 
211 Rt. 


29. * 

31. N 214 u. 214 Rt. 
J. Februar * 211 u. 214 Rt. 
2. . „ e e en 

212 Rt. 


3. 5 2 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
ie Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 4 Februar. Weizen 60 a 66 Rt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Nongen loco 46 a 49 Rt. N p. Frühjahr 463 Rt. verk. 

Here 20 u 39 Rt. ? 

Hafer, loco 26 a 28 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 284 Nt. 

Erbſen, Koch⸗ 52 74 Ni, u as 51 Nt. 2 

Winterrapps 75 J det. Winterrübſen do. Sommerrübſen 64-65 
Nit. Leinfimen 60-58 Mt, 

Nübol loco 10% Rt. Dr, 10 Ni. Gd., p. Jan. do., p. Januar-Febr. 
do., P. Februar-Marz 104 Rt. Br. 10 Ni. Gd., p. März-Aprit 101 Ni. 
Br., 104 Nt. Gd., p. April Boe 10% Rt. bez. u. Gd., 10) Rt Br., p. 
Mai⸗Juni 103 Nt. Br., 104 Ni. Gd., p. September⸗Oktober 105 Rt. 
Br., 104 Rt. Gd. a 

Leinöl loco 114 Nt., p. Lieferung It Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 21] Rt., h. Januar 21 Nt. Br., 20 Rt. Gd., 
p. Jan.⸗Febr. do., p Februar-März 20% Rt. bez., 21 Ni. Br., 203 Ni. 
SG, p. Marz-Apeil 211 Rt. Br., 21 At. Gd. p April-Mai 211 Rt. 
bez. u. Br., 213 Nt. Gd., p. Mal⸗Juni 221 Rt. Br., 213 Rt. Gd., p. 
Inni⸗Juli 22 Nt. Br., 224 Rt. Gd. 2 

Weizen ftil. Noggen auf Rotirung gehalten. Nübel bei geringem 
Umſatz gut behauptet. Spiritus feſt und einzelne Termine etwas beſſer 
bezahlt bei geringem Geſchaft. 2 ’ 

Stettin, den 4. Februar. Seit drei Tagen iſt gelindes Froſt⸗ 
wetter eingetreten, die Schifffahrt iſt jedoch bis jetzt noch unbehindert. 

Nach der Börfe. Weizen feſter, 89 —90 Pfd. gelb. p. Frühjahr 
654 Nt. bezahlt. 


Noggen etwus feſter, 82 Pfd. p. Februar 45 Rt. bez. u. Br., 444 
Rt. Gd, 453 Nt. Br. 

Nüböl angenehmer, loco 105 Rt. Gd., p. März April 104 Nt. Br., 
p. April⸗Mai 105 Nt. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 9 bez., p. der 
brnar 174 9 Br., 173 9 Gd., p. Frühjahr 175 8 bez. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 7 8 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rentier v. Kierski aus Frauſtadt; 
die Kaufl. Scholz aus Stettin, Prriower aus Oppeln und Aßmann 
ans Lüdenſcheid; die Gutsb. Graf Lüttichau und Frau Gr. Lüttichau 
aus Polen und Livius aus Turowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſ. v. Karsnicki aus Emchen, 
Graf Migezynski aus Pawlowo, v. Twardowski aus Samter und 
Gebr. v. Swieeicki a. Mosciejewo; Student v. Dobrzycki aus Babo⸗ 
rowo; Mühlenbeſitzer Falkenberg aus Küſtrin; die Kaufl. Brühl aus 
Bromberg, Müller aus Remſcheid, Brühl aus Liegnitz, Meybrink aus 
Berlin und Paul aus Limbach. 

HO TEIL. DE DRESDE. Frau Gutsbeſ. Gräfin Wolkowiez aus Jan⸗ 
kowice; Kaufmann Dößeler aus Barmen; Domainen⸗Pachter Vater 
und Gutsbeſ. Schumann aus Polskawies. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Koralewski aus Bozejewice; 
Kaufmann Zapalowski aus Wongrowitz. 

2 Student Koſtecki aus Breslau; Gutsbeſitzer Matecki aus 
Gkupon. 

HOTEL BE BASE. 5 Gutsb. 15 W — 1 — — aus ein: — 

„Naponski aus Koczakkowa görka; Probſt Warminski aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kauf. Richter aus Berlin und Zehler 
aus Leipzig; Schiffseigner Paczkowski aus Konin; Maſchinenb 
Ladtke aus Kyritz; Gutsbef. v. e e e Mar Maſchinenbauer 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Schulz aus Sar me, Iffland 
aus Kolatka, v. Sokolnicki aus Tarnowo, Jfland aus Pietrowo; 
Hauslehrer Golcher aus Kolatka; Wirtſch⸗Inſp. Jezierski aus Marz 
niſzewo; Landrath Schubert aus Buk; Kreis-Phyſikus Marnow aus 
Schrimm. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Adminiſtrator Jakubowiez und 
Probſt Bortliſzewski aus Konarzewo; Güter⸗Kommiſſarius Hoffmann 
aus Obrzyeko. 

WEISSER ADLER. Poſt-⸗Erpediteur Fuhlond aus Bomſt; Kaufm. 
Hartmann aus Slonowo. 

DREI NT 8 = Böhmen. 

GROSS E. utspächter Wojtowski o i 
niſtrator Wojtowski aus Spotten⸗ ne Brudzerd md een 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul. Auguſte Gems mit Hrn. Aktuari öck⸗ 
ner zu Brandenburg; verw. Fr. v. Paczeuska, 5 v. „ 
Hrn. Major im 22. Landw.-Negt v. Schickſuß in Breslau; Frl. Eveline 
Kirſtein mit Hrn. Paſtor Fichtner in Wohlau; Frl. Marie Nubemann mit 
Hrn. Nob. Verg zu Zempelburg; Frl. Elife Kärnbach mit Hrn. K. Mer- 
ting zu Schlawa. 

Verbindungen. Hr. Paſtor Stenger mit Fräul. Agnes Hergeſell 
in Klein Gaffron; Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Görlitz mit Frl. Pauline 
Dittrich in Oſtrowo. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Ober- Appell. ⸗Rath a. D. Jün⸗ 
gel in Lendſchütz; Hrn. Oymnaflal-Dberlehrer Dr. Töſchirner in Breslau; 
eine Tochter: dem Hrn. v. Pfuel, Nittmeiſter u. Esc⸗Chef im J. Garde⸗ 
Ulanen⸗Negt.; Frhrn v. Seherr⸗Thoß in Haltauf; Hrn. Gymnaſial⸗Leh⸗ 
rer Palm in Breslau; ein Sohn: dem Hın Rechtsanwalt Teßmar zu 
Rene: Hrn Nendant Troſchel zu Quedlinburg: eine Tochter: dem 
Hrn. Bünger zu Müncheberg. 

Todes fälle. 5 Kaufmann Fr. Brand in Berlin; rl. Flora 
Neuendorff zu Krieſcht; Hr. Haupim Haupt in Wüſte⸗Waltersdorf; Hr. 
Prem ⸗Lieut. Pratſch in Milliſch; Hr. re Stern Kloſe in Glatz; 
Hr. Juſtizrath Lange in Natibor; Hr. Bade Inſp Sternberg in Nieder 
Langenau; Hr. Oberamtmann Dierich in meer; Hr. Paſtor emer. 

ritſch in Steinau; Fr. Kaufm Be Vürkner, in Breslau; Fr. 

rem.⸗Lieut. Hülſen, = Sprotte, in Breslau; verw. Frau Kaufmann 
Knaus, geb. Forſter, in Br verw. Fr. Aſſeſſor Weber, geb. Scho⸗ 
ber, in Freiſtadt; DERW- 1 8 er Steuer. Controleur Müller, gb Eſchert 
in Alzenau; Frl. ter nay in Tarnowitz; Frl. Aug. Dornert in 
Reichenbach; eine Wer des Herrn Dr. Heller in Sagan; Fr. Dorothea 
Voigt in Berlin; Fr. Luiſe Heilmann in Verlin; Hr. Kaufm. G. Modes 
zu Liebenwalde. 


— — — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben des am 
26. September 1849 in Bromberg mit Hinter⸗ 
laſſung eines Vermögens von circa 3000 Athlrn. 
verſtorbenen Brauergeſellen Valentin Blaſzak, 
genannt Blafzynski, Sohnes des zu Dembrow 
verſtorbenen Luras Blaſzak und der zu Milo⸗ 
s law verſtorbenen Catharina Blaſzak, na⸗ 
mentlich deſſen Schweſter Joſephata Rapecka 
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geborne Blaſzak, ſo wie deren Sohn Stanis⸗ 
klaus Rapecki, beider Erben und Erbeserben 
werden hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Deputirten 
Herrn Kreis⸗Richter Lach auf 

den 29. September 1853 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichts-Lokale angeſetzten Termine zur 
Führung ihrer Legitimation und Geltendmachung 
ihrer Anſprüche zu melden, widrigenfalls die Nach⸗ 
laßmaſſe den ſich legitimirenden Erben verabfolgt 
werden wird, und der nach erfolgter Präkluſion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Verfügungen jener anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von Denſelben weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun— 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan— 
den wäre, zu begnügen verbunden iſt. 

Bromberg, den 16. September 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die auf dem zum Feſtungsbau eingezo⸗ 
genen Grundſtücke Nr. 70. auf der Vorſtadt Wal⸗ 
liſchei befindlichen Baulichkeiten öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung zum 
Abbruch verſteigert werden, wozu ein Termin in 
loco auf Dienſtag den 8. Februar c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr hierdurch angeſetzt wird. 

Die näheren Bedingungen ſind im Büreau der 
Feſtungsbau⸗Direktion einzuſehen. 

Poſen, den 2. Februar 1853. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Wein⸗Auktion. 


Montag am 7. Februar e. Vor- u. 
Nachmittags werde ich im Keller des 
Kaufmann Herrn Scholtz, Markt⸗ 
und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92., 

verſchiedene 
Ungar⸗, Roth⸗ und Rhein⸗Weine 
in Parthien zu 10 Flaſchen, 
und zuletzt leere Gebinde 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Mittwoch den 9. Februar c. Vor 
mittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. verſchiedene Nachlaſſe, beſte— 
hend aus Möbeln, als: Kommoden, Spiegel, 
Stühle, Tiſche, Kleiderſpinde, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, Pretioſen, Gold- und Silberfa- 
chen, öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
werde ich Freitag am II. d. Mts. von früh 
9 Uhr ab verſchiedenes Mobiliar und Utenſilien, 
darunter ein Billard, ein Flügel, ein Kutſchwagen 
und ein Schlitten, im Thyrionſchen Gaſthofe zu 
Schmiegel an den Meistbietenden gegen ſofortige 
Zahlung öffentlich verkaufen, wovon Kaufluſtige 
hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 

Koſten, den 1. Februar 1853. 

Krug, Büreaugehüͤlfe. 
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Anzeige für Damen! 


Die zahlreiche Theilnahme und die vollkommen⸗ 
ſte Zufriedenheit meiner Schülerinnen ſowohl, wie 
deren Eltern mit dem von mir ertheilten Unterricht 
in allen bisher von mir beſuchten Städten, laſſen 
mich auch hier bei meiner Durchreife nach Berlin 
(wohin ich dringenden Aufforderungen folge) rege 
Betheiligung erwarten. Den geehrten Damen, wel— 
che dazu geneigt ſind, empfehle ich zu geneigter Be⸗ 
achtung, daß die von mir ausgehende Kunſt von 
jeder Dame, die eine gute Naht zu nähen verſteht, 
durch mich in kurzer Jeit gründlich erlernt werden 
kann. Der Unterricht wird theoretiſch und praktiſch 
erthellt, fo daß derſelbe ſchnell aufgefaßt werden 
kann. Ich gebe Anleitung, wie nach jedem Körper⸗ 
bau und Maaß die fchönfte, noch nie geſehene Fagon 
den Kleidern durch Zuſchnitt und Zuſammenſetzung 
gegeben werden kann, und erſuche die geehrten Da⸗ 
men, mir Vertrauen zu ſchenken, welches ich ſowohl 
durch zuverläſſige Zeugniſſe meiner Schülerinnen 
über die allgemeine Zufriedenheit mit meinem Un⸗ 
terricht, als auch durch letzteren ſelbſt rechtfertigen 
kann und werde. 

Wegen der in Berlin eingegangenen Verbindlichkeit 
kann ich nur kurze Zeit hier verweilen und muß daher 
ergebenft bitten, die Anmeldungen recht bald an mich 
in meine unten bezeichnete Wohnung gelangen zu 
laſſen, um das Nähere zu erfahren. Das Honorar 
iſt 4 Rthlr., und wird erſt nach ertheiltem Unterricht 
gezahlt, wenn jede Schülerin ſicher und überzeugt 
iſt, daß das Berſprochene gehalten und von ihr er- 
lerut iſt. Wer dagegen den Unterricht nicht ange⸗ 
meſſen und gründlich findet, kann nach den erſten 
6 Stunden unentgeltlich zurücktreten. 

Johanna Kleimann, 

Facon⸗Zeichnen⸗Lehrerin aus Berlin, 

im Hauſe des Herrn A. Pin cus, Friedrichsſnaße 
Nr. 36. der Poſtuhr gegenüber. 
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In 12 Stunden ertheile ich Unterricht im Zu⸗ 
ſchneiden für den Preis von 2 Ntblr, fo wie in fei— 
ner Haarblumen-Arbeit. Die Zahlung geſcieht 
nach Erlernung. Alten Markt und Franziskaner⸗ 
Straße Nr. 77., aus Warſchau. 


Das in guten Stand geſetzte Eckhaus mit Läden 
und einem ſchönen Garten an der Halbdorf- und 
Langenſtraße ift aus freier Hand zu verkaufen durch 
den Eigenthümer Eliaſzewicz. 
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Meine in der Kreisſtadt Samter sub Nr. 71. 
und 72 belegene Beſitzung, wozu nahe an 130 Mor⸗ 
gen Acker zweiter und dritter Klaſſe in vorzüglicher 
Kultur incl. Gärten und 10 Morgen guter Wieſen 
gehören, beabſichtige ich vom I. April oder George c. 
ab nebſt todtem und lebenden Juventario auf meh⸗ 
rere Jahre zu verpachten. Die Grundſtücke liegen 
zuſammenhängend unmittelbar an der Stadt. 


Pachtluſtige wollen ſich perſönlich oder in fran⸗ 


kirten Briefen an mich wenden. 
Krieſe, Diſtr. Komm. in Gay b. Bythin. 
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verpachtet und ſofort übergeben werden. 


Poſen, den 5. Februar 1853. 


mt 


eine achtel Meile von der Stadt Poſen entfernt, 
Wohngebäude mit 12 Stuben, Kammern und Keller, einem Garten, ſowie 115 Morgen Acker 
und Wieſen, deren Fläche durch den Ankauf der jetzt zum 
Morgen Landes vergrößert werden kannz ferner ein maſſives Gebäude, beſtehend in einer Brauerei 
mit großem kupfernen Keſſel, fo wie auch an Wirthſchaftsgebäuden, 
lungen, Gaſtkrüge, Speicher, Familienhäuſer im Ueberfluß, 
gerechtigkeiten, nebſt lebendem und todten Juventarium, ſoll im Einzelnen oder im Ganzen billig 
und zwar mit einer kleinen Anzahlung unter den vortheilhafteſten Bedingungen verkauft oder 


Das Brauerei-Gebände eignet ſich außerdem 
Kauf- und Pachtluſtige wollen ſich ſobald als möglich au Uuterzeichneten wenden. 


Herrmann Mathias, 


Güteragent, Wilhelmsplaz Nr. 16. neben dem Raczyüskiſchen Palais. 
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beſtehend in einem eleganten zweiſtöckigen 


Verkauf kommenden, angrenzenden 130 


nämlich: Scheunen, Stal- 
Brenn- und Brauerei-Schank 


auch zu jeder anderen Fabrik. 
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Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß wir am 
heutigen Tage ſämmtliches Inventar der erſten Poſener Droſchken-Anſtalt käuflich 


übernommen haben. 


ten Fahrgäſte auf das Pünktlichſte und Zuvorkommendſte 
irgend begründeten Beſchwerde gerecht zu werden. 
der Anſtalt recht dringend um Abnahme und 
lungen werden in unſerem Büreau, Gerberſtraße 
Lokalen der Unterzeichneten, Wilhelmsſtraße Nr. S. und 


den 1. Februar 1853. 


Wir werden ſtets bemüht bleiben, allen Anforderungen der geehr⸗ 


zu entſprechen und jeder nur 
Zugleich bitten wir im Intereſſe 
Vernichtung der Fahrmarken. Beſtel— 
Nr. 7., fo wie auch in den Geſchäfts— 
Neueſtraße Nr. 14., angenommen. 


Saspari & Aschheim. 


% 


. Depot in 


2 George nere 1054 
Schacht 16 Sgr oder 56 Kr Schachs Sadler 28 
Poſen beim Konditor Szpingier, vis -n vis der Poſtuhr. 


als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Einem hochverebrten Publitum empfiehlt ſich Un⸗ 
terzeichneter in ſeinem hier neu etablirten Gaſthofe, 


vormals „Krug's Gaſthof“, St. Martin Nr. 


41., wohlverſehen mit Gaſtzimmern und Stallun: 
gen re.; verſpricht die reellſte Bedienung aller Art 


und bittet um zahlreichen Beſuch. 
Poſen, den 5. ebruar 1853. 


Guſtav Anderſch, Gaſthofsbeſtzer. 
Die Maſchinenbau-Anſtalt von C. Beermann 

in Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 71., unweit der 

Brückenſtraße, empfiehlt hierdurch ihte 


Stahlſchrotmühlen nad) ; 


WHITMEE & CHAPMAN 
zum Futterſchroten 


von folgender Beſchaſſenheit. Betrieb: durch 
einen oder zwei Menſchen mit Schwungrad und 
Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. Ge— 
ſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. Mahlende 
Theile: Gehaͤrteter Stahl. Gewicht: 24 Ctr. 
Preis: 48 Rthlr. Ertrag: 2 Scheffel Schrot 
in der Stunde bei einer Menſcheukraft Befeſti— 
gung: Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch 
der dazu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden 
geſchraubt wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß 
Höhe, 5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 

Ferner empfiehlt dieſelbe eiſerne Rübeuſchneider 
S. R. Kantorowicz jr., Wilhelimſtr. 9., 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Handſchuhen, 
Filz- und Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, 
Lampen, feinen geſtickten Sammet-Taſchen, Porte⸗ 
Monnaie's, Cigarrentaſchen und Notizbüchern, fo 
wie auch eine Auswahl in feinen Porzellan- und 
Glasſachen zu billigen aber feſten Preiſen. 

Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Ball: Cravalten und Handſchuhe empfehlen billigſt 


Gebr. Aſch, 


Neueſtraße, in der Griechiſchen Kirche. 


Vorzüglich feinſtes Blattgold und Sil⸗ 
ber empfiehlt zu noch nicht dageweſenen Preiſen 
F. Haller, Breslauerſtraße 31. 
Larven aller Art, Ball⸗Cravatten, Hand⸗ 
ſchuhe, wie auch die neueſten Zopfnadeln 
und Armbänder auffallend billig bei 
Gebr. Korach, Markt 38. 


Mein reich aſſortirtes Lager prachtvoller Kri⸗ 
ſtallſpiegel, Fauteuils, Tiſche, Moͤderations⸗ 
Lampen, Kandelaber, Kronleuchter, Statuetten, 
Konfole- und feinſte Franzöſiſche Bronze-Nipp⸗Waa⸗ 
ren empfehle ich in größeſter Auswahl zu den billig⸗ 
ſten Preiſen F. Haller, Breslauerſtr. 31. 


Weiße Glace-Handſchuhe für Herren und Damen 


a 10 und 124 Sgr. empfiehlt in größter Auswahl 


S. R. Hantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 09. 
Die N Glas: und Galante⸗ 
vie: Waaren: Handlung von Nathan 
Charig, Markt Nr. 90., hat durch be⸗ 
deutende Zuſendungen ihr Lager vollkommen aſſor⸗ 
tirt und verkauft ſämmtliche Artikel zu bedeutend ers 
mäßigten Preiſen; auch werden daſelbſt Por: 
zellan⸗ und Glas⸗Geſchirre gegen 
geringe Vergütigung verliehen. 
Feinſte Franzoſiſche Moulteauz in höchſt kunſt⸗ 
voller Malerei von a 17 Sgr. per Stück; desglei⸗ 
chen Wachs: FZußteppiche, à Elle 9 Sgr., 
empfiehlt in größeſter Auswahl 
die Spiegel-Manufaktur F. Haller, 
Breslauerſtraße 31. 
Zwei wohl erhaltene Thorflügel mit Eiſenbeſchlag 
zu einer Remiſe oder anderweit verwendbar, ſind 
billig zu verkaufen Friedrichsſtraße Nr. 30. Parterre. 


Zum Faſtnachtsfeſte empfehle ich verſchiedenartig 
gefüllte Pfannkuchen, wie überhaupt alle Serten 
der wohlſchmeckendſten Thee- und Kaffeekuchen, Ana— 
nas-, Citroneu-, Roſen -, Vanillen-, gefüllte, Mohr⸗ 
rüben⸗, ſaure ꝛc. Bonbons, find zu den billigſten 
Preiſen ſtets friſch zu haben. 1 

A. Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Friſche Trüffel⸗Leberwurſt, Straß⸗ 
burger Trüffel⸗Paſteten zu haben bei 

BR. Oxarnikor, Nöte de Dresde. 
Ven Du Barry’s 
Revalenta Arabien 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 

in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 

Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 

fein konnen. 

Die Doſe, euthaltend 1 Pfd.! Rtl. 5 Sgr. 
desgleichen 4 5 2 0 ſcher Se: 
desgleichen 5 4 20 „br. Anw. 

Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva 
lenta Arabica vorerft au ſich prüfen könne, habe ich 

1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich à 20 Sgr. verkaufe. 

Die einzige Agentur in der Provinz 

Poſen: Ludwig Johann Meyer, 

Neueſtraße. 


Verſchiedene Sorten echten Champagners, 
vorzügliche Ungar⸗, Roth⸗ und ein 
weine empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
A. Szpingier, vis - à- vis der 


Joſty es laſch ve, t 
a aſche, von heute 
20 Flaſchen für 1 Da: Inge bei 


1 in ge e sd, Hötel de Dresde. 


mit deut⸗ 


Poſtuhr. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 


Friſchen See⸗Dorſch, 
Saupe Fleiſch⸗Küſe, 
Straßburger Paſteten 


hat wieder erhalten Jette 
k ob Appel 
Wilhelmsſtraße ein eite) Nr. 9. 
Joachim Peiser 
hat fo eben einen benen . 
\ en Transport Cigar: 
ren direkt aus Havanna erbalten und i 
bereit, zum Beweiſe der wirklichen Impor⸗ 
tation jedem Käufer Faktura vorzulegen, und 
verkauft dieſelben en gros und en detail. 
Pfannkuchen, 


ſehr gut und groß, in friſcher Butter gebacken, ſind 
täglich einige Male friſch zu haben bel M. A 


Breslauerſtraße Nr. 37. 


6 Flaſchen Grützer Bier für 9 Sgr., 
klar und gut ſchmeckend, empfiehlt 
NI. Grätzer, 
Berliner» und Mühlenſtraßen⸗ Ecke. 
Echtes Kulmbacher Bier bel 
A. Szpingier. 


Wagenſchmiere. 
Die Haupt-Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General- Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
Vi. J. Ephraim iu Poeſen, alten Markt 79 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
n oblee, Direttor. 
er N 
x 
S 


x: j 

Bier : Pokal - Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich vom 1. d. Mts. mein neues 
Bier. Lokal Schloſſer⸗ und Büttelſtraßen-⸗Ecke 
Nr. 6. eröffnet habe. Für reelle Getränke 
von Poſener Faß und Flaſchen-, fo wie auch 
von gutem abgelagerten Erlanger Bier und 
freundliche Aufnahme wird ſtets Sorge getra- 
gen werben. Ich bitte um geneigten Zufpruch. 

Emil Grundmann, Braumeiſter. 


FTT 
Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als Lehrling 

eine Stelle in F. Haller's Atelier 

für Malerei und Vergoldungen. 


BAHNHOF. 

Heute Sonntag den 6. d. M. 
Großes Salon-Concert 
von der Kapelle des Herrn Dir. Ed. Scholz. 
Bornhagen. 


ODEUM. 


Sonntag den 6. Februar 1853: 


1 * 2 4 

Großes Concert 

von der Kapelle des II. Juf.-Agts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 


Anfang 37 Uhr. Entree ſà Perſon 27 Syn, 
Wilbelm Kretzer. 


ODEUM. 
Dienſtag den 8. Februar 153: 


Faſtuachts⸗Redoute. 


Wilhelm Kretzer 


sus (COLOSSEUM, ug 


Dienſtag den 8. d. Mts. 


großer Faſtnachtsball, 


wozu ergebenſt einladet Peiſer. 


l Bellevue, mp 


>, zur Stettiner Bier-Halle. 


— — UT — — — 
Montag den 7. und Dienftag den 8 Februar 
Muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
von der Familie Ludwig, wozu ergebenſt einladet 

Sonntag den 6. Februar im großen Saale des 
Hotel de Saxe 
roßes Tanzver 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Auf dem Sapieha⸗Plaß ; ebr., 
ein goldener Schlangeneinn 1 oh Salate 
decent, inwendig gezeichnet mit T. L., verloren 
4 Berg ve ehrliche Finder wird erſucht, ihn 
e & r. 15. bei W. Braun gegen eine au⸗ 
Won , do nung abzugeben. 
om Graben bis zur großen Gerberſtraße ff am 

Feb ſchwarzſeidene Kapotte verloren 


gnügen. 
G. Salomon. 


— tar eine N 

en. Der ehrliche Finder erhält in der Zeitungs. 

Erpedition bei Rückgabe derſelben eine e 
elohnung⸗ 


